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Management Summary 
 
Finanzdienstleister stehen heute vor großen Herausforderungen, die aus 
einem verstärkten Wettbewerbsdruck und der Erschließung neuer Märkte 
hinsichtlich der Globalisierung der Kapitalmärkte resultieren. 
 
Die strategisch notwendige Spezialisierung der Finanzinstitute auf ihre 
jeweiligen Kernkompetenzen hat zur Folge, dass Geschäftsfelder an 
externe Anbieter ausgegliedert werden. Waren dies bisher bereits der 
Custody Service, das Wertpapier-Processing, der Depotbank Service, der 
Fonds Service, und der Inlandzahlungsverkehr (IZV), so werden in 
Zukunft die Bereiche Auslandszahlungsverkehr (AZV), Karten 
Processing, Standardkredit Processing und Geld- und Devisenhandel in 
den Fokus rücken.  
 
Die Banken stehen vor der Aufgabe, einerseits ihre Kernkompetenzen zu 
identifizieren und auszubauen und andererseits sich die Frage zu 
beantworten, nicht zu den Kernkompetenzen zählende Bereiche 
auszugliedern.   
 
Das enorme zukünftige Insourcing-Potenzial der o.g. Bereiche bedeutet 
für die Transaktionsbanken eine erneute Chance, die Marktführerschaft in 
ausgewählten Bereichen zu halten bzw. zu erlangen.       
 
Um diese Ziele zu erreichen, bietet Acrys Consult sowohl Insourcern als 
auch (potenziellen) Outsourcern lösungsorientierte Unterstützung an, wie 
z.B. einen die Entscheidung unterstützenden Fragenkatalog, um im 
Vorfeld die Kernfragen detailliert zu beantworten. 
 
Bei der Umsetzung der getroffenen Entscheidung sind die 
praxisbewährten Konzepte unseres Hauses sowohl in der direkten 
Transaktionsbank-Umgebung als auch bei der Begleitung einer Bank, die 
den Weg des Outsourcings (siehe hierzu auch spezielle Ausführung 
unter: Transaktionsbanken - Die Strategische Option Outsourcing) gehen 
will, von hohem Nutzen. 
 
Unsere Erfahrungen und Leistungen lassen sich mit den folgenden 
Stichpunkten skizzieren: 
 

·  Umsetzung horizontaler und vertikaler Mandantenfähigkeit der IT-
Systeme 

·  Definition einer abwicklungsfähigen Transaktion 

·  Nutzung und Synchronisation von Stammdaten, Marktdaten sowie 
der Kontrahentendaten/Settlement Instructions  

·  Transaktionsmonitoring für Exception Handling oder permanentes 
Feedback 

·  Prozess-Redesign für Outsourcer 

·  Definition/Review  von Service Level Agreements 

·  Konzeption und Einführung von Risiko-Management-Verfahren und -
Systemen 
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In diesem Umfeld verfügen unsere Teams in gleich hohem Maße über 
Business- als auch über IT-Knowledge, um die verschiedenen Stufen des 
Insourcing-/Outsourcing-Prozesses erfolgreich zu gestalten. 
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Was ist Transaction Banking? 
 
Die organisatorische und technische Abspaltung von Backoffice Services 
aus der Wertschöpfungskette eines Finanzdienstleisters wird allgemein 
als Transaction Banking angesehen. 
 
Somit ist die Transaktionsbank ein hochautomatisierter, technologie-
orientierter Abwicklungsdienstleister mit Spezialisierung im Backoffice-
Bereich, welcher nach Leistungsumfang unter die Definition des 
Kreditinstitutes gemäß § 1 KWG fällt. 
 
Der heutige Markt der Finanzdienstleister ist gekennzeichnet durch 
steigende Kosten bei sinkenden Erträgen und limitierten IT-Ressourcen. 
 
Die signifikant sinkenden Handelsmargen im Retail- und 
Wholesalebanking sowie der ständig steigende Kostendruck und die 
daraus resultierende Verknappung der IT-Ressourcen haben eine 
Trennung von Produktions- und Vertriebsbanken sowie eine 
Konzentration der Abwicklungsbereiche von Finanzdienstleistern zur 
Folge. 
 
Aufgrund der zunehmenden Tendenzen nach Verlagerung bzw. 
Dezentralisierung der Informationstechnologie und der vertraglich 
geregelten, langfristigen Ausgliederung von bestimmten 
Bankgeschäftsprozessen an einen externen Dienstleister (Outsourcing) 
haben die gesetzgebenden Instanzen und die Bundesanstalt für 
Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) reagiert und Schutzmaßnahmen 
durch gesetzliche Vorgaben erlassen. 
 
Rechtlicher Hintergrund 
 
Hervorzuheben sind in diesem Kontext § 33 Abs. 2 WpHG und der 
inhaltlich identische § 25 a Abs. 2 des KWG, wonach Auslagerungen von 
Bereichen auf dritte Unternehmen im Rahmen von 
Wertpapierdienstleistungen oder Wertpapiernebendienstleistungen nur 
erfolgen dürfen, wenn die Ordnungsmäßigkeit der Dienstleistung, die 
Wahrnehmung der Organisationspflichten und die Prüfungs- und 
Kontrollmöglichkeit der BaFin erfüllt sind. Das muss durch entsprechende 
Vertragsgestaltung mit dem Insourcing-Unternehmen sichergestellt 
werden. 
 
Das 4. Finanzmarktförderungsgesetz hat mit seiner Verabschiedung die 
Gestaltungsoptionen zur Wahrnehmung der Depotbankfunktion 
entscheidend verbessert.  
 
Damit lässt sich das Angebot „Rund um das Wertpapier“ komplettieren. 
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Transaction Banking in der Zukunft  
In den USA und Australien ist der Markt für Transaction Services bereits 
der attraktivste Dienstleistungsmarkt, geprägt durch große Volumina, ein 
hohes Konsolidierungspotenzial und einen fortgeschrittenen Reifegrad. 
 
Innerhalb Europas sind die Transaktionsmärkte gekennzeichnet durch 
eine Vielzahl von Differenzierungen im Hinblick auf das Volumen und die 
verschiedenen Formen des Settlements. Innerhalb der EU sind die 
Märkte verteilt, was für die Märkte außerhalb des EU-Raumes nicht gilt. 
Diesen Märkten werden hohe Wachstumschancen eingeräumt, wobei zu 
beachten ist, das dort bereits hohe Outsourcingraten im Bereich der 
Retailbanken existieren. 
 
Allgemein ergeben sich zukünftige Wachstumsraten im zweistelligen 
Prozentbereich hauptsächlich im Cross Border Geschäft, wie mehrere 
Studien zeigen. Nachdem zunächst die Wertpapierabwicklung und der 
Inlandszahlungsverkehr die Schwerpunkte von Transaction Banking 
bildeten, sind es zukünftig zusätzlich der Auslandszahlungsverkehr sowie 
das Geld- und Devisen-Geschäft. Das zeigt sich vor allem an der stetig 
steigenden Anzahl grenzüberschreitender Wertpapiertransaktionen 
resultierend aus  
·  der stärkeren Bedeutung von Wertpapieren als Anlageform 
·  der Globalisierung von Investments (Risikostreuung) 
·  der EU-Währungsreform (keine Währungsrisiken)  
·  dem Kostendruck im Settlement. 
 

© 2001

Anstieg Cross-Border Geschäfte weltweit

Quelle: DB, SWIFT, GSTPA
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Somit werden sich Transaktionsbanken zukünftig international ausrichten 
müssen, um am Markt erfolgreich zu sein.´ 
 
Transaction Services werden mittlerweile von weltweit agierenden 
Finanzdienstleistern als strategisches Geschäftsfeld angesehen. Nach 
hausinternen Prognosen der Deutschen Bank aus dem Jahr 2000 werden 
7 von 10 Banken, die ihre Geschäfte selber abwickeln, sich in den 
nächsten fünf bis sieben Jahren für die Konzentration im Backoffice einer 
Transaktionsbank entscheiden. 
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Wachstumsmärkte 
 

Geld- und Devisen-Geschäft 
Der Geld- und Devisenhandel ist ein Interbankenmarkt  und somit gibt es 
für diese Geschäfte keine klassische Börse. Dennoch existiert ein 
funktionierender Markt, in dem kontinuierlich Geld- und Briefkurse durch 
die Marktteilnehmer gestellt werden. Dieser Handel findet per Telefon und 
per Computer (Handelsplattformen) statt.  
 
Das setzt ein Netzwerk des zwischenstaatlichen Handels voraus, das mit 
der resultierenden Volatilität in den Wechselkursen den Devisenmarkt 
zum größten Markt der Welt werden ließ. Dieser Geld- und Devisenmarkt 
gewährleistet mittels gewaltiger Transaktionsvolumen einen liquiden und 
fairen Handel.  
 
Der größte Finanzmarkt weltweit ist gekennzeichnet durch fortschreitende 
Globalisierung, Verflechtung der Kapitalmärkte, hohe Volatilität aufgrund 
größerer Zins- und Wechselkursschwankungen und sinkende 
Handelsmargen.  
 
Das hat ein weiteres Wachstum, eine Konsolidierung des Marktes und 
zukünftig wenige große Anbieter sowie vereinzelte Nischenanbieter zur 
Folge. Die Qualität und Zuverlässigkeit der Anbieter werden an 
Bedeutung gewinnen, da diese bei der Hinterlegung der operativen 
Risiken eine Rolle spielen. 
 
Nach der Studie ‚Global Transaction Banking Survey 2000/01‘ von 
A.T.Kearney sehen große Firmenkunden und institutionelle Kunden 
zukünftig eine überproportionale Angebotstiefe und –breite im 
Servicebereich als Voraussetzung, wobei die operative Exzellenz als 
Mindestforderung gesehen wird. 
 
Die von Kunden zukünftig benötigten Dienstleistungen werden die 
gesamte Wertschöpfungskette des Geld- und Devisen-Geschäftes 
betreffen, d.h. von Sales bis Back-Office. 
 
Eine langfristige Positionierung im Geld- und Devisenmarkt wird nur über 
eine Wachstums- oder Nischenstrategie möglich sein. Ziel der 
Wachstumsstrategie ist es, durch hohe Volumina die sinkenden Margen 
zu kompensieren und die Nischenstrategie zielt darauf ab, mit 
maßgeschneiderten Lösungen hohe Margen zu erwirtschaften. 
Voraussetzungen dafür sind steigende Investitionen in die IT-Infrastruktur 
sowie die Human Ressourcen und damit verbunden eine verbesserte 
Unterstützung des Managements. 
 
Nur durch Konzentration auf Transaction Banking wird es möglich sein, 
einerseits Transaktionskosten durch geringere Settlement-Risiken zu 
senken, sowie andererseits das entsprechende Kapital für notwendige 
Investitionen aufzubringen. 
 
Laut o.g Studie liegt das Umsatzpotenzial für Transaktionsbanken 
weltweit bei bis zu 350 Mill. Euro p.a.. 
 



   
 

Transaction Banking  Wachstumsmärkte  ····   8 

CLS-Bank 
 
Mit der Zielsetzung, das Settlement-Risiko bei FX-Geschäften zu 
minimieren und dadurch einen möglichst effizienten und störungsfreien 
Ablauf in diesem Geschäftssegment zu gewährleisten, wurden im Jahre 
1995 durch eine Gruppe von bedeutenden Geschäftsbanken die G20-
Group ins Leben gerufen.  
 
Deren Aktivitäten mündeten in der Gründung der Gesellschaft CLS 
Services Ltd, deren Tochtergesellschaft, die CLS-Bank, für ausgewählte 
Währungen „payment-versus-payment“–Settlement anbietet. 
 
Somit handelt sich um eine Mehrwährungs-Settlementdienstleistung mit 
garantierter Rückerstattung und simultanem Settlement aller Währungen. 
CLS steht dabei als intermediärer Dritter zwischen den Kontrahenten der 
über CLS abgewickelten FX-Geschäfte. Alle über CLS handelnden 
Kontrahenten sind zugleich Anteilseigner der CLS-Bank. Hinsichtlich der 
Risikobegrenzung gibt es weitere Vorsichtsmaßnahmen im 
Settlementprozess, so z.B. dass CLS niemals in Vorleistung geht, die 
Anwendung des Payment-versus-Payment-Prinzips (zeitgleiches 
Settlement beider FX-Geschäftsanteile), keine Settlement-Garantie etc.. 

 

© 2001

Wachstumsmärkte

Geld- und Devisengeschäft – Abwicklung am Beispiel der CLS-Bank

CLS
Bank

Bank BBank A

Front-Office Front-Office

Back -OfficeBack -Office

Geschäftsabschluss

Bestätigung

100 Mio $ 100 Mio $
Kopie

Nach Abschluss des FX-Geschäftes im Front-Office werden die Tickets weitergeleitet. Daraufhin tauschen die Back-Offices der 
beteiligten Banken die Bestätigungen aus und eine Kopie geht an die CLS-Bank, welche das Settlement ausführt.

 

Ausgewählte Handelsplattformen für Geld- und Devisengeschäfte: 

 
·  Atriax (gegründet von Deutsche Bank, Chase Manhattan, Citibank;    

> 65 Institute sind angeschlossen) 
·  Fxall (gegründet von Morgan Stanley Dean Witter, Goldman Sachs;   

> 40 Banken) 
·  Currenex (unabhängiges Internet-Start-up, > 45 Banken) 
·  FX Connect (State Street Bank) 
·  FX Trader (internetbasiertes Devisenhandelsmodell der Barclays 

Bank, handelbare Produkte der FXtr@der-Plattform 
Devisenkassageschäfte, Devisentermingeschäfte, FX-Swaps, 
Geldmarktgeschäfte in den wichtigsten Währungen) 
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Auslandszahlungsverkehr 
Der grenzüberschreitende Zahlungsverkehr eröffnet den Transaktions-
banken ein enormes Potenzial an zusätzlich zu erbringenden 
Dienstleistungen. 
 
Durch die EU-Verordnung Nr. 2560/2001, in der die gestaffelte 
Gebührenanpassung für Auslandstransaktionen in Euro an die Gebühren 
für Inlandszahlungen vorgeschrieben ist, ist der Druck auf die Banken, 
ihre entsprechenden Backoffice Abteilungen zu optimieren, erhöht 
worden. 
 
Die Anzahl grenzüberschreitender Zahlungen wächst jährlich um hohe 
einstellige Prozentwerte und bietet somit ein attraktives Geschäftsfeld für 
Banken. Das weltweite Handelsvolumen im Jahre 2001 betrug 900 Mio. 
Zahlungen, bis zum Jahre 2005 wird eine Erhöhung auf 1,2 Mrd. 
Transaktionen prognostiziert. 
  
Ausgehend von der Differenzierung nach Großzahlungssystemen und 
Systemen des Massenzahlungsverkehrs ist für die Banken die risikofreie 
und zeitnahe Abwicklung der Interbankenzahlungen, resultierend aus 
Geld-, Devisen und Wertpapier-Geschäften, von höchster Priorität. Durch 
die in vielen Bereichen europaweite Harmonisierung im Zuge der EWU, 
ist auch eine Harmonisierung und Normierung der nationalen 
Großhandelssysteme in einem einheitlichen TARGET-System erwünscht. 
TARGET (Trans-European Automated Realtime Gross Settlement 
Express Transfer) ist ein Echtzeit-Bruttozahlungssystem für den EURO 
und setzt sich aus 15 nationalen Echtzeit-Bruttozahlungssystemen 
(RTGS-Systeme, Real-Time Gross Settlement) und dem 
Zahlungsverkehrsmechanismus der EZB zusammen. 
 
TARGET 
 
Zur Abwicklung des grenzüberschreitenden Großbetragszahlungs-
verkehrs innerhalb der Europäischen Währungsunion wurde von den 
Notenbanken der beteiligten Länder das System TARGET entwickelt und 
stellt eine Unterstützung der sicheren Umsetzung der gemeinsamen 
Geldpolitik dar. TARGET als dezentrales System verbindet über eine als 
Interlinking System bezeichnete Komponente die nationalen Echtzeit 
Bruttozahlungssysteme der EU-Zentralbanken und den Zahlungs-
verkehrsmechanismus der EZB miteinander. 
  
Die Geschäftsabwicklung erfolgt dezentral bei den nationalen 
Zentralbanken, d.h. die Konten werden im TARGET-System bei den 
nationalen Notenbanken verwaltet. Die Abwicklung von Zahlungen erfolgt 
demzufolge direkt zwischen den beteiligten Nationalbanken, ebenso die 
anschließende Verrechnung über gegenseitig geführte Korrespondenz-
konten. 
 
Die Aufgaben der EZB beschränken sich auf die allgemeine 
Überwachung des Systems, deren Funktionalitäten und die Tagesend-
abstimmung. 
 
Mit der dezentralen Ausrichtung des TARGET-System besitzen die 
nationalen Notenbanken eine hohe Flexibilität in der Ausgestaltung ihrer 
eigenen RTGS Systeme. Diese Freiheit sicherte eine schnelle Umsetzung 
und Einführung des TARGET-Systems. 
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Teilnehmer des TARGET-Systems sind Banken, die an einem RTGS 
System einer EU Zentralbank angeschlossen sind. Weitere Teilnehmer 
können öffentliche Kassen darstellen, wenn sie über die jeweilige 
Zentralbank TARGET Zahlungen veranlassen. Industrie- und 
Handelsunternehmen ist der Zugang zum TARGET-System nicht 
möglich. Aus diesem Grund sind andere ergänzende 
Zahlungsverkehrssysteme, wie z.B. EBA Step 1 oder WATCH notwendig, 
die den kommerziellen Zahlungsverkehr und das Massengeschäft 
abdecken.  
 
Das Interlinking System nutzt als Datenformat das standardisierte 
S.W.I.F.T. (Society for Worldwide Interbank Financial Tele-
communication) Format für eigene Anwendungen. Die vom Kunden 
eingereichten Zahlungsaufträge sind somit vor der Weiterleitung durch die 
Zentralbank des Auftraggebers vom nationalen DTA-Format (welches 
optimaler Weise auch das S.W.I.F.T.-Format ist) in das S.W.I.F.T.-Format 
zu konvertieren. Die Zentralbank des Empfängers wird die im S.W.I.F.T.-
Format empfangene Zahlung ebenfalls in nationales Format konvertieren. 
Diese Konvertierung resultiert aus dem Ansatz, die Verarbeitung 
dezentral zu organisieren. Die nationalen unterschiedlichen RTGS- 
Systeme besitzen eine Reihe von Mindestanforderungen hinsichtlich der 
Sicherheitsmaßnahmen, z.B. Identifikation des Absenders sowie des 
Empfängers durch Verwendung des eindeutigen BIC (Bank Identifier 
Code), Integrität der Daten, Verfügbarkeit der Systemkomponenten und 
Umsetzung der knappen Zeitvorgaben bei der Zahlungsabwicklung. 
 
Ein weiterer Sicherheitsvorteil der RTGS-Systeme besteht in der 
sofortigen Finalität von Zahlungen. Da Zahlungen nur nach Deckung des 
Kontos ausgeführt werden, stehen sie dem Empfänger mit der Buchung 
des Zahlungseingangs auf seinem Konto unwiderruflich und endgültig zur 
Verfügung. Eine Rückabwicklung mit der Gefahr des Übergreifen von 
Zahlungsschwierigkeiten und dem möglichen Default eines Teilnehmers 
auf andere Teilnehmer findet somit nicht statt, d.h. im TARGET-System 
ist kein Kontrahentenrisiko immanent. 
 
Den Bruttozahlungssystemen wie z.B. TARGET stehen die Netto-
zahlungssysteme wie z.B. EBA Step 1 (European Banking Association) 
gegenüber. Die Besonderheit an diesen Systemen ist die gegenseitige 
Verrechnung von bilateralen bzw. multilateralen Zahlungen. 
 
EBA Step1 
 
Das von der EURO Banking Association Clearing Company betriebene 
Nettozahlungssystem EBA Step1 ermöglicht den teilnehmenden Banken 
einen täglichen Saldenausgleich. Die am Clearing System beteiligten 
Banken senden ihre Zahlungsaufträge (LVP: Low Value Payment) an den 
von S.W.I.F.T betriebenen Netting Computer, der zu der jeweiligen Cut-
Off Time 9:30 CET (Central European Time), die Salden (PNB: Potential 
Net Balance) ausweist. Banken mit negativen Salden (short banks) 
gleichen ihre Position durch Zahlung auf das Konto der EBA bei der EZB 
über TARGET aus. Nach Eingang aller Zahlungen der short banks 
werden die Zahlungen an die Clearingbanken mit Habensalden (long 
banks) über TARGET ausgeführt, so dass das bei der EZB geführte 
Clearingkonto ausgeglichen ist. Durch den späteren Ausgleich der 
Salden, wird der liquiditätssparende Vorteil der Nettozahlungssysteme 
verdeutlicht. Kontoguthaben bzw. Kreditlinien müssen nicht für jede 
einzelne Zahlung vorgehalten werden. Als Nachteil ist die spätere 
endgültige Abwicklung anzumerken. 
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Banken, die Nettozahlungssysteme verwenden, gehen u.U. ein hohes 
Adressenausfallrisiko ein, falls avisierte Zahlungseingänge vor dem 
endgültigen Settlement an den Empfänger ausgezahlt werden und der 
Absender vor dem Saldenausgleich zahlungsunfähig wird. 
 
Eine vollständige Rückabwicklung des Clearingvorgangs birgt einen 
erheblichen Dominoeffekt in Bezug auf Verzögerungen für andere 
Teilnehmer (Operational Risk). 
 
Falls bei EBA Step1 eine teilnehmende Clearingbank während des Tages 
ausfällt, wird der zum Zeitpunkt des Defaults bestehende Nettingsaldo 
durch einen existierenden Liquiditätspool sowie durch weitergehende 
Verlustvereinbarungen zwischen den Clearingbanken ausgeglichen. 
Zahlungsaufträge von der oder an die ausgefallenen Bank werden nicht 
rückabgewickelt, sondern sind final, sobald die begünstigte Bank den 
Zahlungsauftrag erhalten hat. 
 
Die folgende Darstellung zeigt den Zeitverlauf des Clearingvorgangs 
während eines Geschäftstages. 

© 2001

Zeitverlauf des Clearing

Quelle: EBA STEP1 Impact Document

Saldenausgleich
Short Bank

Saldenausgleich
Long Bank

MT 100, 102,
103, 202, 400
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9:30

Cut off
Time

10:30

Cut off
Time

MT 100, 102,
103, 202, 400

Balances = 0

Settlement Tag T + 1

 

 
S.W.I.F.T. 
 
An der Organisation zur Harmonisierung der Finanztelekommunikations-
leistungen sind über 3000 Banken beteiligt. Das S.W.I.F.T.-Netzwerk 
verbindet heute über 7000 Finanzinstitutionen in 190 Ländern. 
 
Die Aufgaben von S.W.I.F.T. definieren sich wie folgt: 

·  Versorgung mit Telekommunikationsdienstleistungen, die hinsichtlich 
Übertragungssicherheit, Datenunversehrtheit, Vertraulichkeit und 
Manipulationsimmunität höchsten Ansprüchen genügen 

·  Integration von Zusatzdienstleistungen, die die Automatisierung 
erhöhen (STP: straight through process), die Übertragungs-
geschwindigkeit beschleunigen und die vielschichtigen Risiken 
reduzieren 
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·  Integration von Marktinfrastrukturen in die Kommunikations-
netzwerke 

·  Etablierung weltweit einheitlicher Nachrichtenstandards zur 
Sicherstellung globaler Kompatibilität  

 
Um eine weitere Verkürzung der Transaktionszeiten zu erreichen, werden 
Zusatzdienstleistungen angeboten, die als Operational Information 
Services (OIS) bezeichnet werden, z.B. BIC Database Plus, SSI/FX 
Directory (Standing Settlement Instruction für Devisen-
handelszahlungen), S.W.I.F.T. Payments Directory, Service Level 
Agreements, Priority Pay, Request for Transfer oder Direct Debit.  
 
S.W.I.F.T.-Teilnehmer besitzen durch Benutzung des Standards den 
Vorteil, dass sie mit Partnern und Marktinfrastrukturen in identischen 
Formaten und über identische Kommunikationswege miteinander Daten, 
Informationen und Instruktionen austauschen können. Neben den 
Kostenvorteilen dient S.W.I.F.T. einer operativen Vereinfachung der 
Kommunikation. 
 
Die im TARGET-System belassene Freiheit, proprietäre nationale 
Standards in den nationalen RTGS-Systemen zu wählen, bedarf 
angesichts der zunehmenden Globalisierung und der damit einher-
gehenden grenz-, markt- und segmentüberschreitenden Transaktions-
aktivitäten einer Überprüfung hinsichtlich des daraus resultierenden 
Nutzens im Vergleich mit den entstehenden Kosten. 
 
Die ISO 15022 ist der seit November 2001 in Europa verwendete 
Standard. Die zunehmende Komplexität der Wertpapiertransaktionen und 
der daraus resultierende Zahlungsverkehr hat zu einer Neudefinition 
bestehender und Entwicklung neuer Nachrichtentypen geführt. Die 
wesentliche Neuerung ist, dass die Nachrichten, die Nachrichtenfelder 
und deren Inhalte auf dem Data Dictionary Field Concept beruhen, d.h. 
für jede Art von Informationen sind spezifische Felder definiert, die 
wiederum spezifische Feldinhalte beinhalten. Diese transaktions-
orientierte Strukturierung ermöglicht eine flexible und damit 
kostengünstige Verwendung des S.W.I.F.T.-Formats, da vorgefertigte 
oder bestehende Informationsblöcke verwendet werden. 
 
Diese Standardisierung der Nachrichtenformate ist eine hinreichende 
Voraussetzung zur avisierten gleichtägigen Abwicklung und damit eine 
einhergehende Reduktion der Adressenausfall-, Kontrahenten- und 
Wiedereindeckungsrisiken. 
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Strategische Ansätze 
 
Kernkompetenzen versus Outsourcing 
 
Wenn Banken und Finanzdienstleister Teile ihrer Geschäftsprozesse  
ausgliedern wollen, müssen vorher folgende Kernfragen evaluiert sein. 
Acrys Consult entwickelte dazu einen unterstützenden Fragenkatalog, um 
diese Kernfragen detailliert zu beantworten.   

·  Strategie  
·  Positionierung am Markt  
·  Klares Verständnis der eigenen Kernkompetenz und der 

auslagerbaren Prozesse  

·  Struktur 
·  Ist- und Sollanalyse der Organisationsstruktur 
·  Change Management zur Lösung der entstehenden 

Mitarbeiterproblematik                                                                                     

·  Prozesse 
·  Aufteilung der Wertschöpfungskette 
·  Definition der Schnittstellen zwischen In- und Outsourcer 
·  Prozessanpassung 

·  Systeme 
·  Aufnahme der existierenden Systeme und Schnittstellen 
·  Erstellung einer Systemplanung 
·  Systemanpassung 

 
Mittels geeigneter Methoden und Instrumente müssen die einzelnen 
Bankaktivitäten strategisch positioniert werden. Das kann wie 
nachfolgend dargestellt, z.B. in den Operationalisierungen, 
Dienstleistungs- und Volumenpotenzial, erfolgen. 
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Erfolgsfaktoren 
 
Die Erfolgsfaktoren für die erfolgreiche Umsetzung eines Transaction 
Banking Konzeptes sind nachfolgend dargestellt. 
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Nachfolgend sind Erfolgsfaktoren beschrieben, denen aus Sicht der Acrys 
Consult besondere Bedeutung zu zumessen ist. 
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Horizontale und vertikale Mandantenfähigkeit  
 
Mit der horizontalen Mandantenfähigkeit ist die Möglichkeit beschrieben, 
je Mandant getrennte Buchungskreise abzubilden. Dabei ist die Archi-
tektur der Datenbank und die zentrale Steuerung der IT-Prozesse von der 
Anzahl der Mandaten unabhängig.   
 
Mit der vertikalen Mandantenfähigkeit wird die weitergehende Möglichkeit 
des Systems beschrieben, die Abbildung mehrerer Ebenen innerhalb 
eines Buchungskreises darzustellen. 
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Abwicklungsfähige Transaktion 
 
Unter dem abwicklungsfähigen Trade oder der abwicklungsfähigen 
Transaktion versteht man ein Geschäft, bei dem alle zur fachlichen 
Abwicklung im Backoffice notwendigen Daten festliegen. Dies sind u. a. 
Geschäftsart, Volumen, Konditionen, Fälligkeit, Kontrahent, Datum, 
Uhrzeit, Händler, fortlaufende Nummer und eventuelle Nebenabreden. 
 
Die anschließend stattfindenden Datenkonvertierungen, wie z.B. 
Zuordnung des Portfolios, sind dann im Gegensatz zu dem weit 
verbreiteten Begriff 'Trade enrichment' zu verstehen, der das Mapping 
und die Generierung abwicklungsfähiger Trades / Transaktionen umfasst.  
 
Eine Voraussetzung um die Schnittstellen der Prozessketten zwischen In- 
und Outsourcer  zu strukturieren, ist, dass die Systeme des Outsourcers 
für die von ihnen bearbeiteten Produkte abwicklungsfähige Trades 
generieren. Durch diese zweistufige Gliederung der Verarbeitung 
(Generierung abwicklungsfähiger Trades; Datenkonvertierung) eröffnet 
sich die Möglichkeit Redundanzen von Stammdaten zu reduzieren, die 
STP Rate (Straight Through Processing) zu optimieren und die 
Verantwortung für Prozess-Schritte klarer zu verteilen. Dies ist möglich, 
da durch die prinzipielle Unterscheidung zwischen der Generierung 
abwicklungsfähiger Trades und der reinen Datenkonvertierungs-
funktionalität zyklische Prozess-Schritte vermeidbar sind. 

 
Eine klare Festlegung der produktspezifischen Prozesse und die 
zweistufige Gliederung führt dann letztendlich zu einer Erhöhung der 
Kostentransparenz und dadurch zu einer detailgenaueren Berechnung 
von Transaktionskosten (Stückkosten).  
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Einheitliche Stammdaten  
 
Stammdaten sind Daten, die als Grundlage für die verschiedenen 
Arbeitsvorgänge in den IT-Systemen dienen, z.B. Gattungsdaten, 
Kontrahentendaten, Währungen, Konditionen, etc..  
Aufgrund der Veränderbarkeit der Stammdaten, und der damit 
weitgehenden manuellen Pflege in den IT-Systemen ist eine einheitliche 
Stammdatenbank zu präferieren, auf die sämtliche IT-Systeme in Echtzeit 
zugreifen können. Diese Datenbank muss die horizontale und vertikale 
Mandantenfähigkeit besitzen und u.a. folgende abrechnungsrelevante 
Daten erhalten: 
 

·  Wertpapiergattung (Verwahrart, Kapitalmaßnahmen) 
·  Kontrahenten (Makler, Börse, Emittenten) 
·  Kunden (Adressen, Freistellung) 
·  Konditionen (Standard- bzw. Sonder-) 
·  Spesen, Gebühren, Courtage 
·  Depotkonten 
·  Börsenusancen (Handelszeiten, Wertpapiere) 
 

Aus der Existenz der beschriebenen Datenbank resultierend ergibt sich 
 

·  eine Erhöhung der STP-Rate 
·  ein eindeutiger und einheitlicher Stammdatenbestand für alle 

Systeme des In- und Outsourcers 
·  ein optimierter Pflegeaufwand wegen der Einmaligkeit der 

Erfassung der jeweiligen Daten-Neuanlage bzw. Änderung  
·  eine klare Funktionstrennung bei der Datenverwaltung  
·  eine Reduzierung der Storno- und Rücklaufquote respektive der 

laufenden Betriebskosten. 

Einheitlichkeit des Zugriffs auf Settlement 
Instructions 
 
Die Komplexität der zu handelnden Finanzprodukte und die Vielzahl der 
möglichen Kontrahenten erfordert eine klar strukturierte Datenbank, in der 
die zur Geschäftsabwicklung notwendigen Daten erfasst und dem Back- 
Office bereitgestellt werden. Aufgrund der unterschiedlichen Handels-
abteilungen innerhalb eines Finanzinstitutes ist eine einheitliche 
Bezeichnungskonvention (= Schlüsselsystematik) zu definieren und strikt 
einzuhalten, um nicht parallel einen Kontrahenten unter verschiedenen 
Bezeichnungen zu führen.  
 
Auch hinsichtlich der Pflegezuständigkeit bzw. –hoheit sind führende 
Systeme oder Einheiten zu Produkten zu definieren und einzuhalten. 
Hierbei müssen die Aspekte der Aktualität und Kundenflexibilität genauso 
zum Zuge kommen wie die Beherrschbarkeit, dies besonders aus Sicht 
der Transaktionsbank. Die Vielzahl der Vereinbarungen kann nach 
folgenden Dimensionen auf gespalten werden: 
 

·  Produkte 
·  Währungen 
·  Transaktionstyp: Free/Against 
·  Transaktionsrichtung: Kauf/Verkauf   
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Qualitativ hochwertige Marktdaten 
 
Marktdaten sind integraler Bestandteil des Datenhaushaltes der 
Kreditinstitute, die in vielen Bereichen – wie z.B. Backoffice, Handel, 
Risikocontrolling, statistischen Abteilungen – von eminenter Wichtigkeit 
sind. 
 
Durch die Einführung von umfassenden Risikocontrolling-Systemen ist 
der Bedarf an einer konsistenten Marktdatenversorgung in den letzten 
Jahren noch größer geworden, was auch in der Erfüllung externen 
Bestimmungen begründet ist.  
 
Grundlage eines Marktdatensystems ist die Datensammlung. Bereits hier 
wird die Bandbreite des Themas deutlich. Die Selektion der 
Datengruppen (Preise, Zinsen, Kurse, volkswirtschaftliche Daten, etc.) 
und ihre Spezifika (Frequenz, Aktualität, etc.) rückt die fachlichen 
Anforderungen in den Fokus der Vorüberlegungen zu einem 
Marktdatensystem. 
 
Nachfolgend ist eine Übersicht über die für ein Marktdatensystem 
relevanten Strukturierungskategorien abgebildet.  
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Transaktionsmonitoring 
 
Die Tendenz zur Verkürzung der Settlementfristen hin zur taggleichen 
Abwicklung der Handelsgeschäfte erfordert ein verstärktes Monitoring der 
Transaktionen. Aber auch schon heute erfordern Geschäfte mit hohen 
Volumina, hoher Komplexität oder anderen Besonderheiten eine ständige 
zeitnahe Überwachung. Aus diesem Grunde müssen im Settlement-
Prozess Statusabfragen definiert und implementiert werden.  
 
Non-STP Trades, also Geschäfte mit nicht standardisierten Eigenschaften 
oder fehlerhafte Geschäfte, müssen zeitnah bemerkt werden und ggf. 
korrigierbar sein. In welchen Systemen des In- bzw. des Outsourcers 
eventuelle Korrekturen vorzunehmen sind, hängt u.a. von der 
Prozessdefinition und –zuständigkeit und von der Art der Fehler ab (z.B. 
Trade ist nicht abwicklungsfähig, oder Datenkonvertierung kann nicht 
durchgeführt werden). 
 
Dazu ist eine modulare Systemarchitektur hilfreich, denn hier muss die 
Granularität der Prozesse durch den Benutzer definierbar sein und darf 
nicht durch technische Besonderheiten der Systeme eingeschränkt 
werden. Die Detailtiefe der  Prozessbeschreibung muss hierbei einerseits 
den Rahmen für die Stammdatenbank definieren und andererseits die für 
ein Monitoring notwendige Transaktions-Granularität herausarbeiten. 

Schlanke Prozesse 
 
Durch die Entscheidung des Outsourcers, Unternehmensbereiche 
auszugliedern, wird er gezwungen sein, seine Workflow-Prozesse und 
damit auch seine IT-Prozesse zu überprüfen und den neuen 
Gegebenheiten anzupassen, um die Synergien zu heben und damit 
letztlich seine Kosten zu minimieren. 
 
Prozesse sind Tätigkeitsabfolgen mit klar definierten Inputs und 
Ergebnissen (Outputs); gefragt wird nun, wie diese Kernprozesse optimal 
gestaltet werden können, also möglichst schlank (d.h. kostengünstig, mit 
wenig Bearbeitungsschritten), schnell (d.h. mit geringen Durchlaufzeiten) 
und mit entsprechender Qualität (d.h. mit hoher Qualität und geringen 
Kosten) durchgeführt werden können. 
 
Ein weiterer Kernbestand ist eine gewisse Radikalität in der Zielsetzung, 
die ein fundamentales Überdenken der Art und Weise, wie bestimmte 
Prozesse ablaufen, bewirken soll. 
 
Folgendes Phasenmodell bietet die Möglichkeit, ein Prozess-Redesign 
vollständig und somit optimiert durchzuführen: 
 

- Phase 1: Abgrenzung und Priorisierung der Kernprozesse 
- Phase 2: Analyse und Diagnose 
- Phase 3: Neugestaltung 
- Phase 4: Umsetzung und Implementierung 
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Messbare Service Level Agreements 
 

Unter den Service Level Agreements (SLA) ist die Vertragsgestaltung 
zwischen Insourcer und Outsourcer zu verstehen, in der eine vollständige 
Auflistung der Produkte und zugehörigen Leistungen (Service Definitions) 
aus Mandantenperspektive beschrieben sind. Die Leistungen werden 
verknüpft mit den gewünschten Servicequalitäten (Service Levels) und 
den entsprechenden Messgrößen (Service Measures) zur Überprüfung 
der vom Kunden gewünschten Leistungsqualität. Die Service Level 
Agreements korrespondieren mit den vorher definierten Produkt-
/Preisbündeln und sind verknüpft mit Mengenlisten, die die 
Anwendbarkeit der Preislisten und Service Level Agreements z. B. für 
bestimmte Transaktionsmengen festlegen. Darüber hinaus werden 
zwecks Prävention von Missverständnissen in den Agreed Procedures 
die Messverfahren zur Ermittlung der Messgrößen festgelegt.  
 
Nachstehend sind die wichtigsten Beziehungen innerhalb einer 
Vertragsgestaltung dargestellt. 
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Risikomanagement 

 
Ein zunehmend an Bedeutung gewinnender Erfolgsfaktor ist das 
Risikomanagement. 
 
Entwicklung durch Basel II 
Das bedeutenste Risiko einer Transaktionsbank stellt das operative 
Risiko in den Abwicklungs-Prozessketten und der IT-Infrastruktur dar. 
Durch Basel II erhält die Überwachung dieser Risiken eine neue 
Dimension, da sie künftig mit Eigenkapital zu unterlegen sind. Und je 
besser eine Transaktionsbank ihre operativen Risiken im Griff hat, umso 
weniger Eigenkapital wird sie im Vergleich zu den Mitbewerbern vorhalten 
müssen. 
Im Vergleich dazu hat die Transaktionsbank zwar kaum Kredit- und 
Marktrisiken, dennoch sind die neuen Regelungen aus Basel II zum 
Kreditrisiko auch zu beachten. Die Bedeutung von Risiko- und 
Bonitätsanalysen über die Kunden nehmen zu. Zwar erweitert sich auf 
der anderen Seite der Umfang der möglichen Sicherheiten zur 
Reduzierung des notwendigen Eigenkapitals für die Abdeckung der 
Adressenausfallrisiken, aber dies hat auch eine Erhöhung der qualitativen 
und quantitativen Anforderungen an das Sicherheiten-Management zur 
Folge. 
 
Best Practice: G30 Empfehlung 
Der Think Tank der G30 (Internationales Gremium von Spitzenpersönlich-
keiten des Bank- und Wertpapierwesens) hat im Januar 2003 zwanzig 
neue Empfehlungen für den Abwicklungsbereich heraus gegeben. Eine 
Empfehlung daraus lautet: Ausbau des Risikomanagements bei Nutzern 
und Anbietern von Clearing- und Settlement Services. 
 
Erwartungen der Kunden  
Die Kunden erwarten die Entwicklung von „new value added services“ 
durch die Transaktionsbank, wie beispielsweise  

�

die Ausführung von Risikomanagement Dienstleistungen  
 oder 

�

Cross Selling Services wie das Cross Margining (siehe unten). 
 
Erwartungen der Eigentümer der Transaktionsbank 
Neben Kostensenkungen bei gleichzeitiger Ertragssteigerung (z.B. durch 
Neuproduktentwicklung, Margenerhöhung oder Akquise neuer Kunden) 
wird auch eine Risikoreduzierung durch adäquate Risikoüberwachung 
erwartet, um das ökonomisch notwendige Eigenkapital möglichst gering 
zu halten. 
 
Projektbeispiel für eine adäquate Risikoüberwachung des GCM-
Geschäftes mit zusätzlichem Ertragspotenzial 
Durch die Einführung des Central Counterpart (CCP) für Kassageschäfte 
wird die bereits bestehende Eurex-Clearing-Struktur auch auf den 
Kassamarkt übertragen (Struktur der Teilnehmer, Risked Based 
Margining, Sicherheitenmanagement). Vertragspartner der Börse kann 
nur ein Börsenteilnehmer sein, der zur geld- und stückemäßigen 
Abwicklung der Geschäfte berechtigt ist. Hat ein Börsenteilnehmer selbst 
keine Clearing-Lizenz (NCM), muss er seine Geschäfte über ein General-
Clearing-Mitglied (GCM) abwickeln. 
Während der GCM bisher bei der Abwicklung der Kassa-Geschäfte seiner 
NCMs den Abwicklungsbankstatus einnahm und die ordnungsgemäße 
Abwicklung der Geschäfte garantierte (im Falle fehlender Stücke im 
Kundendepot war er nicht verpflichtet, die Lieferung auszuführen), nimmt 
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er nun die Stellung einer Verrechnungsbank ein. Er haftet für die Erfüllung 
der NCM-Geschäfte und tritt im Fall des Ausfalls des Kunden in das 
Geschäft ein und ist zur Lieferung bzw. Abnahme der Stücke verpflichtet. 
Insbesondere intraday kann für den GCM ein enormes Risikopotenzial 
entstehen. Grafisch stellt sich dies wie folgt dar. 
 

 
Beachte: das Cross-Margining wird erst in einer späteren Projektphase 
umgesetzt. 
 
Ein möglicher Risikomanagement Ansatz ist: 
 

 
 
Das Kreditrisiko wird durch die Überwachung der Linienauslastung 
gegenüber den eingeräumten (internen/externen) Linien pro Linienart und 
Kunde überwacht. Das Gesamtrisiko ergibt sich als Gesamtlinie bzw. 
deren Auslastung. Daneben wird die Entwicklung des Liquidationswertes 
monitort (Saldo aus MTM-bewerteten Forderungen und Verbindlichkeiten 
des Kunden). 
Gleichzeitig wird das Marktrisiko der Kundenpositionen erfasst. Die 
Handelsaktivitäten der Kunden unterliegen Marktrisiken. Diese wirken 
sich dann negativ auf das Kreditrisiko aus, wenn auf Grund zu hoher 
Risiken die Rückführung einer Kreditlinien-Inanspruchnahme gefährdet 
ist. Daher erfolgt eine Überwachung mittels der Messkennzahl Value-at-
Risk (VaR). Als Hilfsmittel für Analysen kann zusätzlich die P&L der 
Handelsaktivitäten erfasst werden. 
 
Vorteil 
Durch die Berücksichtigung des dem Kunden-Portfolio inhärenten 
Marktrisikos ist eine ganzheitliche Risikoeinschätzung eines Kunden 
möglich. Man erhält fundierte und zeitnahe Informationen über das 
Risikopotenzial und –verhalten des Kunden. Gleichzeitig stellt man sicher, 
dass ausfallgefährdete Engagements rechtzeitig erkannt und 
entsprechende Maßnahmen zur Begrenzung eines potenziellen 
Schadens eingeleitet werden. Schließlich finden die Ergebnisse in einem 
pro-aktiven Kreditlinienmanagement Verwendung. 
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Der Added Value eines solchen Ansatzes 
Bestehende Kundenverbindungen können durch ein pro-aktives 
Kreditlinienmanagement und ein bereits vor Abschluss aller Projekt-
phasen des CCP möglichen Cross-Margining Angebotes (effizientere 
Nutzung der Sicherheiten mit Kosteneinsparungen für die Kunden) 
gesichert werden. Darüber hinaus eröffnen sich neue Ertragsfelder durch 
die Bereitstellung von Risikomanagement-Dienstleistungen.  
Ferner ist eine Erweiterung des Kundenpotenzials mit entsprechenden 
Auswirkungen auf die Erträge bzw. Margen möglich. Durch eine adäquate 
Risikoüberwachung und höherer Kundentransparenz ist die Akquise 
bonitätsmäßig schlechterer Kunden möglich.  
Ein bedeutender Aspekt kann auch die Chance der Reduktion des 
ökonomisch notwendigen Eigenkapitals darstellen. 
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Leistungsangebot 

Strukturierung der Daten 
 
Einen wesentlichen Aspekt bildet die eigentliche Strukturierung der 
Daten, insbesondere der Stammdaten, die Acrys Consult unter dem 
Begriff Datenmodellierung fasst. Während der Ansatz ursprünglich für 
gespeicherte Daten zur Anwendung kam (Datenbankmodellierung), 
nutzen wir heute unsere Expertise auch in der Strukturierung von Daten 
erfolgreich für den Aufbau effizienter Kommunikation zwischen den 
Systemen unserer Kunden (z. B. Datenmodellierung mit XML). Das 
Ableiten der Struktur aus dem sachlogischen Zweck und der fachlich 
inhaltlichen Bedeutung der Daten garantiert dabei größtmögliche 
Unabhängigkeit der Daten von den Systemen, aus denen diese Daten 
ursprünglich bereitgestellt werden, und den Systemen, in denen sie 
möglicherweise später weiterverarbeitet werden sollen. Weiterhin werden 
die Daten dadurch für einen sachkundigen Anwender leichter nutzbar und 
tragen zu einer effizienteren Informationsversorgung bei. 
 
Speziell im Bereich Marktdaten greifen wir auf weitreichende Erfahrungen 
aus der Konzeptionierung und dem Betrieb von Marktdatensystemen mit 
unterschiedlichem Fokus zurück.  

Risiko-Messung und -Management 
 
Zum Thema Operationelle Risiken unterstützen wir Sie bei 

·  bei der Konzeptionierung (fachlich, technisch) und Einführung 
eines Operational Risk Management Systems (ORMS) 

·  der Umsetzung eines AMA 

o Verlustverteilungsansatz 

o Szenarioanalyse 

o Scorecard-Ansatz 

·  bei dem Reengineering von Prozessen 

·  bei der Erstellung von Dokumentationen wie Operational Risk 
Guideline, Handbücher, Schulungsunterlagen, etc. 

·  mit statistisch mathematischem Know-how (VaR, Kapitallokation) 

·  der Auswahl einer technischen Lösung (auf Basis eines 
vorhandenen Kriterienkataloges) 

·  dem Projekt- und Changemanagement 

·  dem Operational Risk Management (z.B. Business Continuity 
Plan) 

 
Bei dem Management des Outsourcing-Partners (SLA-Management) 
bieten wir folgende Leistungen an: 

·  Identifizierung, Integration sowie Aufbau eines Instrumentariums 
zur Überwachung von Risikoindikatoren 
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ORSA zur Unterstützung des Risikomanagement-Prozesses 

Zur Unterstützung der Überwachung der qualitativen SLA-Indikatoren 
(sowohl Qualitäts- als auch Risikoindikatoren) bringen wir unser Tool 
ORSA unentgeltlich in ein Beratungsprojekt ein. ORSA unterstützt die 
Vorbereitung, Durchführung und Auswertung von Self Assessments. 

Dieses Vorgehen hat den Vorteil, dass 

·  alle qualitativen SLA-Qualitäts- und Risikoindikatoren systema-
tisch erfasst sowie 

·  mittels eines Scoring-Verfahrens messbar gemacht werden und 

·  der Zeitaufwand für die Implementierung und Durchführung ver-
gleichsweise gering ist. 

Ein Basis-Fragebogen ist bereits vorhanden, der auf einem alle wesent-
lichen Service-Risiken abdeckenden, kundenspezifisch anpassbaren Ser-
viceprofil aufbaut. 

 
Intraday Risikoüberwachung für das GCM-Geschäft 
Für weitere Informationen zum Aufbau eines „Intraday Risikoüber-
wachungsystems (Markt- und Kreditrisiko) für das GCM-Geschäft“ und 
damit in Zusammenhang stehenden neuen Ertragspotenzialen stehen wir 
Ihnen gerne zur Verfügung. 

Analyse und Re-Engineering von Prozessen und 
technologischen Plattformen 
 
Unser Kompetenzspektrum erstreckt sich aber neben den fachlich 
inhaltlichen Fragestellungen, auch auf die Analyse und das Re-
Engineering von Prozessen und der üblicherweise höchst heterogenen 
System- und Plattformlandschaft. Unser Erfahrungsschwerpunkt liegt im 
Bereich der dezentralen Systeme, vor allem im Umfeld der 
unterschiedlichen UNIX Plattformvarianten.  
 
Erfolgreiche Lösungen haben wir aber auch auf der Basis von Windows 
NT und im Host-Umfeld realisiert. Selbstverständlich agieren wir mit den 
gängigen Datenbanksystemen wie ORACLE, SYBASE, INFORMIX, 
INGRES, POSTGRES und können uns in den üblichen 
Programmiersprachen wie z.B. C, C++, VB, bis hin zu FORTRAN und 
COBOL ausdrücken.   

Unterstützung bei der Lösung der strategischen 
Kernfragen 
 
Acrys Consult unterstützt Sie mit lösungsorientierten und praxisbewährten 
Konzepten, z.B. einem detaillierten Fragenkatalog zur Beantwortung der 
strategischen Kernfragen, damit Sie durch entsprechende Positionierung 
und innovativer Differenzierung Wettbewerbsvorteile am Markt erreichen. 
 
Wir begleiten unsere Kunden bei der Umsetzung von Strategien und 
Transaction Banking Konzepten, der Entscheidungsfindung sowie bei der 
Implementierung neu zu definierender Geschäftsprozesse. 
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Referenzprojekte im Kontext Transaction Banking 
 

Nachfolgende Referenzprojekte wurden von Acrys Consult im Kontext 
Transaction Banking durchgeführt: 

 

·  Studie Prozessabläufe Transaktionsbank für eine deutsche Großbank  

·  Fehleranalysen und Re-Engineering bzgl. der Back-Office-Prozesse 
einer Depotbank 

·  Konzeption und Einführung eines Risk Measurement Systems im 
Bereich Custody Solutions / Clearing für eine deutsche Großbank 

·  Studie zur Integration einer Middleware Software in eine komplexe 
heterogene Systemlandschaft für eine deutsche Großbank 

 
 

Neben der Kompetenz zum Thema Transaction Banking deckt der 
Erfahrungshintergrund der Acrys Consult auch zahlreiche andere aktuelle 
Kernfragen im Bankenumfeld ab. Als Beispiele seien genannt: 

·  Operational Risk 

·  IT-Security 

·  IT-Architektur 

·  Datenmanagement  

 

Wir informieren Sie gerne auch im Internet unter www.acrys.com oder in 
einem persönlichen Gespräch. 
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Kontakt 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Acrys Consult GmbH & Co. KG 
 

Barbara Dilges-Maruska 

069 - 24 45 06 - 0 

barbara.dilges@acrys.com 

www.acrys.com 

 

 


